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Dir Burgermeiſter und Rath der
V Churfurſtlich Sachſiſchen alten freyen

T

unſern Burgern, Einwohnern und Schutz-Ver—
J Bergſtadt Freyberg; Fugen allen und jeden

wandten, ſo ſich in und vor der Stadt, ingleichen auf unſern
Dorfſchaften weſentlich aufhalten, hiermit zu wiſſen:

Nachdem uberhaupt die Erhaltung der menſchlichen Geſund—
heit und die Mittel, ſolcher bey unvermeidlichen Anfallen werk—
thatig beyzuſtehen, inſonderheit aber die Sorgfalt fur gebahren—

de Mutter und neugebohrne Kinder ein nicht geringer Gegen—

ſtand der obrigkeitlichen Aufmerkſamkeit iſt, und in letzterer Be—
ziehung Uns von Unſern Phyſicis angezeiget worden, daß bey
dem Hebammenweſen ſowohl in und bey hieſiger Stadt, als
vorzuglich auf Unſern Dorfſchaften, theils verſchiedene alte Vor—

urtheile, welche den gebahrenden Muttern und neugebohrnen Kin—

dern zum Nachtheil gereicheten, noch im Schwange giengen,
theils auch unterſchiedliche Mangel und Gebrechen, wodurch of—
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ters nicht nur die Kreiſſerinnen, ſondern auch deren zur Welt
zu gebahrende Kinder in Gefahr des Verluſts ihrer Geſundheit
und ihres Lebens geſetzet wurden, ſich eingeſchlichen hatten:
Als haben Wir, mit Beyrath gedachter Unſerer Phyſicorum und
nach eigener ſorgfaltiger Aufſuchung dergleichen Ungebuhrniſſe,
eine gewiſſe Ordnung nach welcher ſich ſowohl die Hebammen,
als die ihnen beygeſetzten Gehulfinnen, oder ſogenannten Stuhl—

weiber, in und vor hieſiger Stadt, auch auf Unſern, des Raths,
Dorfſchaften, hinfuhro bey Vermeidung der auf einen oder den

andern Contraventions-Fall angedroheten und anderer, nach Be—
finden, annoch zu beſtimmenden empfindlichen Strafen genau zu
achten haben, aufzurichten und in Nachfolgendem feſtzuſetzen der

Nothdurft befunden; befehlen zugleich ſamtlichen unter Unſerer
Gerichtsbarkeit ſich aufhaltenden Hebammen und Hebammen—
Gehulfinnen ernſtlich, und wollen, daß eine jede an ihrem Orte
dieſer Unſerer Hebammen-Ordnung gehorſamlich nachleben und

was ihr Jnhalts derſelben, an ihrem Theile zu beobachten oblie—
get, nach der aufhabenden Pflicht genan wahrnehmen ſolle.

J. Cap.



1 Capitel.

Von den allgemeinen Erfoderniſſen und Obliegen—

heiten der Hebammen und Stuhlweiber.

J. 1.
Es ſoll nicht jede Frau ohne Unterſchied zu dem Amte einer

Geburtshelferin, es ſey nun Hebamme oder Stuhffrau, gelaſſen

werden, ſondern diejenige Frau, ſo ſich hierzu angiebt, ſoll noch
von mittlerm Alter, geſundem Korper und gutem naturlichem Ver—

ſtande ſeyn, auch ſchon ſelbſt einigemal gebohren haben, im ubri—

gen aber von einem unbeſcholtenen ehrbaren Lebenswandel, gottes—
furchtig, gewiſſenhaft, in ihrem Betragen ſittſam, freundlich, be—
ſcheiden, verſchwiegen, dienſtfertig, uneigennutzig, ſtets nuchtern und

nicht aberglaubiſch ſeyn.

Wenn nun eine Frau, welche ſich zu dem Amte einer Ge—
burtshelferin begeben will, dieſe Eigenſchaften wirklich beſitzet,
und ſolche nothigen Falls, durch glaubwurdige Zeugniſſe ihres
Beichtvaters und des Orts Gerichtsperſonen darzuthun im Stan—
de iſt; ſo kann ſie ſich dieſerhalb bey Uns, dem Rathe, melden und,
nach Befinden, erwarten, daß ſie, nach Maasgabe des, wegen Verbeſ—

ſerung des Medicinal-Weſens am 13. Sept. 1768. ins Land ema—

A 3 nirten



6

nirten gnadigſten Mandats ſ. 14. den Stadt-Phylſicis zur Prufung
ihrer Fahigkeiten oder auch Geſchicklichkeiten und zur nothigen An—

weiſung, wie ſie ſich bey dergleichen Dienſte zu verhalten habe,
werde untergeben werden, nach deren daruber ausgeſtelltem Atteſtat

aber ſoll ihr allererſt, woferne ſie nicht gleich zur ordentlichen Weh—
frau genommen werden kann, mit einer ſchon angeſtellten ver—

pflichteten Hebamme zu Kreiſſerinnen zu gehen und jener beyzu—
ſpringen nachgelaſſen, ſie auch auf einen oder den andern Fall hier—

zu auf die ſub A. et B. angefugten Eides-Notuln behorig ver—
pflichtet werden.

ſ. 2.

Ehe jedoch eine dergleichen nunmehro verpflichtete Hebamme
oder Stuhlfrau ihr Amt und Verrichtung antritt, hat ſich ſelbige
bey einem Geiſtlichen des Orts zu melden und, wie ſie ſich bey der

Nothtaufe, welche ſchwachen neugebohrnen Kindern gegeben wird,

zu verhalten habe, und in welchen Fallen ſie ſich derſelben unterzie—
hen durfe, nach Vorſchrift des 6. General- Articuls vom
1. Ianuar. 1580. und des revidirten Synodaliſchen General-
Decrets vom 15. Sept. 1673. 1. 27. umſtandlich unterrichten

zu laſſen, ſolches auch durch ein ſchriftliches Atteſtat des
Geiſtlichen, welcher ſie hierinnen unterrichtet hat, bey Uns
darzuthun.

J ß. J.



J. J.
Bey und mit Antritt ihres Amtes wird eine Hebamme oder

Stuhlfrau vorzuglich an Unſere jedesmaligen Stadt-Phyſicos
allhier gewieſen, daher ſie dieſelben, nachſt Uns, fur ihre Vor—
geſetzten anzuſehen, ſich beſcheiden, ehrerbietig und lehrbegierig
gegen ſelbige zu betragen, dieſelben bey bedenklichen Fallen of—
ters um Rath zu fragen, auch, inſoferne eine Kreiſſende, zu der
fie geruffen wird, oder deren Anverwandte, nicht auf einen oder
den andern Medicum ein beſonderes Vertrauen ſetzen und von
dieſem die etwa erfoderlichen Arzneyen verlangen ſollten, als

worinnen ihnen freyer Wille zu laſſen iſt, ſondern ihr, der
Hebamme und Stuhlfrau die Wahl gelaſſen wurde, abſonderlich

bey atmen Leuten in der Stadt, daferne es die Zeit verſtattet,
dem jedesmaligen Vorſteher des Almoſen-Kaſtens davon Anzeige
zu thun und, was von dieſem deshalb verfuget wird, zu erwarten,
in dringenden Fallen aber ſogleich den Stadt-Phyſicis davon
gehorige Anzeige zu thun und die nothigen Verordnungen dieſer—

halb von ihnen einzuholen, keinesweges aber innerliche Arz—
neyen von Chirurgis, Feldſcheeren, Quackſalbern und andern zur
Ausubung der Arzneykunſt nicht berechtigten Perſonen fur die
Kreiſſenden verordnen zu laſſen, vielweniger ihnen ohne Vor—
bewußt und Genehmigung eines ordentlichen Mediei dergleichen
ſelbſt anzuordnen, oder zu reichen, ſondern ſich deſſen ganzlich zu

ent—
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enthalten, auf Arzneyen, ſo in dergleichen Fallen auch wider
ihren Willen von unerfahrnen und dazu nicht legitimirten Per—
ſonen genommen werden wollten, hauptſſachlich auf die von allen

neuern Medicis verworfenen Bezoar-Pulver, fleiſſig Achtung zu
geben, und hiervon den Stadt-Phyſicis unverweilt Anzeige

zu thun hat.

g. 4.

Fur ihre Perſon und Kunſt ſoll jede Hebamme und Stuhl—
frau nach Maasgabe des allergnadigſten Reſeripts vom 1. lumii

1728. von Entrichtung einiges Nahrungs-Geldes und anderu
Abgaben befreyet, dafur aber auch in ihrem Amte nicht begehr—
fich, nach Beſchaffenheit des Vermogens mit allen Belohnungen

zufrieden ſeyn, den ganz Armen unentgeltliche Hulfe leiſten, bey
andern aber ein mehreres, als in angefugter Tar-Ordnung
ſub C. feſtgeſetzet iſt, zu fodern nicht berechtiget, wohl aber auch ihr
eine von wohlhabenden Familien freywillig angebotene groſſere Er—

kenntlichkeit, ingleichen von den Pathen der eingetragenen Kinder ein

freywilliges Geſchenk anzunehmen unverwehret ſeyn, nichts deſto

weniger aber den Armen, wo dergleichen nicht zu erwarten ſtehet,

eben ſo willig und gerne, als den Reichen, beyſtehen, gegen ihre
Mit-Schweſtern vertraglich und beſcheiden, nicht verlaumderiſch,

gegen Schwangere und die Hulfe bedurfen, nicht zudringlich ſeyn,

wenn ſie aber geruffen werden ſollte, bey Verluſt ihres Dienſtes
ſich
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ſich zu den Kreiſſenden alſobald verfugen und ihnen nach ihrem
beſten Wiſſen und Gewiſſen dienen, beſonders gegen Erſtgebah—
rende leutſelig, bey deren oft zweckwidrigem Betragen nicht un—

geduldig oder ſturmiſch, gegen Arme mitleidig, in ihrem Amte
reinlich, wachſam, geduldig und unverdroſſen, weder verzagt,
noch verwegen, vielweniger leichtſinnig, ſondern vorſichtig uber—
legend, gefaßt, ſchluſſig und auf alle vorfallende Umſtande acht—

ſam ſeyn.

g. z.
Und ob auch wohl die Verſchwiegenheit eine unentbehrliche

Eigenſchaft einer Hebamme und Stuhlfrau iſt; ſo ſoll doch
dergleichen Hebamme und Stuhlfrau bey gerichtlichen Unterſu—
chungen nichts hinterhalten, ſondern auf Befragen, alles getreu—

lich anzeigen, was ſie bey einer Kreiſſenden oder Gebahrerin ſo—
wohl, als deren Kinde, ſolchenfalls wahrgenommen, auch ſoll ſie
gegen die Medicos, Phyſicos und Chirurgos, wenn deren Ge—
genwart erfodert wird, nicht zuruckhaltend ſeyn, vielmehr ſelbi—
gen alle ihr bekannt gewordene Umſtande der Kreiſſenden oder
Wochnerin und des Kindes genau anzeigen, daneben aber den
Kreiſſenden keine Furcht oder Abneigung gegen die Medicos und
Chirurgos erwecken und beſonders von letztern, daß dieſelben
nur ſchnitten und verletzten, nicht falſchlich behaupten, ſondern
der Gebahrenden, ob und wen ſie bey der Geburt und ſonſt zu

B Rath
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Rath und Beyſtand ziehen will, vollige Freyheit laſſen, bey un-
naturlichen oder bedenklichen Geburten, ohne jedoch die Kreiſ—
ſende ſelbſt unvorſichtig zu erſchrecken, die bevorſtehenden Gefah—

ren dem nachſten Anverwandten bey Zeiten entdecken, mit deſſen
a.

Bewilligung die Stadt-Phyſicos, oder auch einen andern Me—
dicum dabey zu Rathe ziehen, keinesweges aber bey Vermeidung
ſchwerer Verantwortung und Strafe ſich zu viel zutrauen, noch
weniger aber den Kreiſſenden bey einer ſchweren Geburt Vor—
wurfe machen, oder wohl gar, wie bisweilen zur Ungebuhr
geſchehen, daß die Urſache davon das unrechte Angeben des Va—

ters ſey, zu behaupten ſuchen. Und da auch abſonderlich

g. G.

Die Reinlichkeit einer Hebamme und Stuhlfraut nicht nur
zum auſſerlichen Wohlſtande gehööret, ſondern auch ſowohl die

Sechswochnerin, als das neugebohrne Kind, vor verſchiedenen
Krankheiten bewahret; ſo wird ſammtlichen Hebammen und
Stuhlweibern. hauptſachlich empfohlen, ſich ſo, daß ihre Klei—
dung oft genug gewechſelt und leicht gewaſchen werden kann, zu

kleiden, Oel. und Blutflecke an ihren Kleidern, als welche bey
einer Kreiſſenden leicht Ekel und Abſcheu erregen konnen, von
einer Wochnerin zur nachſten Kreiſſenden oder Wochnerin nicht

mitzubringen, an den Fingern ſtets verſchnittene Nagel zu ha—
ben, auch keine Ringe an den Fingern zu tragen, als welches

bey
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beydes zu ihren Verrichtungen nicht ſchicklich iſt, und den Kreiſſen-
den leicht nachtheilig werden kann.

wn g. 7

Damit keine Schwangere und Kreiſſerin vernachlaſſiget
werde, ſollen ſich die Hebammen und Stuhlweiber leicht finden
laſſen, jederzeit Jemanden bey ſich zu Hauſe halten, welcher die

kLeute, ſo nach ihnen fragen, berichten, oder nach ihnen gehen
kann, auſſerhalb der Stadt, oder des Orts ihres weſentlichen
Anfenthalts aber, ſollen ſie ohne Noth ſich nicht begeben, uber
Nachts aber gar nicht wegbleiben, und wenn ſolches ja, drin—
gender Urſachen wegen, geſchehen mußte, bey Ein Neußo. Strafe

gehalten ſeyn, ſolches bey dem jedesmalig regierenden Burgemeiſter
und den Stadt-Phyſicis zu melden und hierzu ſich Erlaubniß aus—

zubitten.

ßſ. 8.

Es werden auch die Hebammen und Stuhlweiber alles Ern.
ſtes auf die ſtrackliche Beobachtung des, wegen Abtreib-Umbring—

und Wegſetzung der Leibesfruchte und zur Welt gebohrnen Kin—

der unterm 14. Octhbr. 1744. emanirten allergnadigſten Man-
dats verwieſen, und wird ihnen hiernach nicht nur ſelbſt bey Leib—

und Lebens-Strafe, zu Abtreibung der Leibesfruchte Rath und
That zu geben, verboten, ſondern ſie ſollen auch, einer Weibs
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perſon etwas zu geben, wodurch die monatliche Reinigung befor—
dert werden kann, ſich ganzlich enthalten, und wenn dergleichen
von ihnen verlanget wird, ſolche Perſonen an einen ordentlichen
Medicum verweiſen, oder, wo Verdacht einer verheimlichten
Schwangerſchaft, oder boshafter Abtreibung, auch wohl gar ge—

waltſamen Mords ihrer Leibesfruchte wider ſie vorhanden iſt, ſel—
bige der Obrigkeit gebuhrend anzeigen.

ſ. y.
Desgleichen ſollen die Hebammen und Stuhlweiber nach

Vorſchrift des am 29. lulii 1750. wegen Remedirung der Ge—
brechen im Medicinal-Weſen, ins Land ergangenen allergnadig—
ſten Generalis ſich genau achten, dieſerwegen den Schwangern,

Kreiſſenden, Wochnerinnen, Saugenden und andern kranklichen
Weibsperſonen, imgleichen neugebohrnen und andern Kindern,
unter welcherley Vorwande und in was fur Fallen es geſchehen
mochte, innerliche oder auſſerliche Arzneyen, Aderlaſſen, und
dergleichen, anzurathen, oder ſelbſt zu geben, den neugebohrnen
Kindern ſelbſt Zungen zu loſen, bhſe Bruſte zu heilen, ſich ganz—

lich enthalten, ſondern, wo ſie dergleichen nothig zu ſeyn glau—

ben, die Patienten an einen ordentlichen Medicum oder Chi.
rurgum verweiſen.

Daferne ſie aber uber dergleichen verbotenem Rathgeben
oder eigenen Curen betroffen wurden; ſollen ſie das erſtemal

in
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in Funf Thaler das zweytemal in Zehn Thaler
Strafe verfallen ſeyn, bey mehrern Contraventions- Fallen aber
ihres Dienſtes verluſtig geachtet werden, dahergegen ihnen nach—
gelaſſen bleibet, in Fallen, wo die Schamhaftigkeit die kreiſſen—
den Weiber und Wochnerinnen von chirurgiſcher Hulfe abhalt,
dergleichen Weibern und Wochnerinnen, mit Rath und Vor—
wiſſen eines ordentlichen Medici oder Chirurgi, Umſchlage auf—

zulegen, die von den Medicis angeordneten, oder von den Pa—
tienten ſelbſt verlangten Clyſtire, als gewohnliche Hausmittel, zu
geben, es haben ſich jedoch ſolchen Falls dieſelben mit dem nothi—

gen Werkzeuge hierzu fur Erwachſene ſowohl, als fur Kinder,
zu verſehen, und ſich in der Anwendung und Gebrauch dieſes
Werkzeugs vorher hinlangliche Kenntniß zu erwerben.

9— 10.

Jm Fall eine Hebamme oder Stuhlfrau zu einer Schwan—
gern oder Kreiſſenden gerufen wurde, welche Verzuckungen, Blut—

ſturz, ſtarken Blutfluß und andere Kennzeichen einer fruhzeitigen
Geburt oder ſonſtigen Gefahr von ſich ſpuren lieſſe; ſo ſoll ſel—
bige dem Ehemanne oder den anweſenden Anverwandten der Kreiſ—

ſenden, davon ſogleich Eröffnung thun und ſelbige an Zuziehung
eines Medici erinnern, falls aber die Anverwandten der Kreiſ—
ſenden des Raths eines Mediei hierbey ſich nicht bedienen wollten,
den Zufall einem Stadt-Phyſico melden laſſen, immittelſt aber

B 3 bey
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bey der Kreiſſenden nichts anders, als guten Eſſig gebrauchen.

Ferner ſollen

J. 11.
Die Hebammen' und Stuhlweiber keiner Wochnerin, wo—

ferne ſie nicht etwa an den Bruſten mangel: oder fehlerhaft, oder
ſonſt ſehr ſchwachlicher Leibesbeſchaffenheit ware, abrathen, ihr ei—

genes Kind ſelbſt zu ſtillen, vielmehr, weil nicht nur die Kinder,
welche ohne Mutterbruſt aufgezogen werden, oft ſchwache Na—
turen bekommen, ſondern auch die Mutter, welche das Stillen
unterlaſſen, hierdurch der ſo oft verurſachten gefahrlichen Milch—
verſetzung und langwierigen und auszehrenden Krankheiten den
Wesg bahnen, den Wochnerinnen ihr Kind zu rechter Zeit an die
Bruſt legen laſſen, mit dem Anlegen aus Aberglauben nicht bis
nach der Taufe des Kindes warten, und, wenn eine Amme ge—

halten werden ſollte, um deren Geſundheits-Umſtande ſich genau

erkundigen, ob ſelbige zum Stillen geſchickt ſey? nicht nur ſelbſt
unterſuchen, ſondern auch den Medicum, welcher im Hauſe der
Wochnerin gebrauchet wird, unterſuchen laſſen, und, bey ein—
tretenden Bedenklichkeiten, dieſem davon Nachricht geben.
Endlich ſoll

ſ. 12.
Jede. Hebamme und Stuhlfrau, zur Erweiterung der no—

thigen Kenntniß in ihrem Amte und Verrichtungen, ſich ein oder

meh
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mehrere Bucher von der Hebammenkunſt, welche ihr nach Ver—
haltniß ihrer Einſicht und bereits erworbenen Kenntniß, die
Stadt-Phyſici vorſchlagen werden, anſchaffen, ſolche fleiſſig le—
ſen, bey unverſtandlichen und zweifelhaften Stellen aber ſich von

den Stadt Phyſicis daruber belehren und Erlauterung ge—
ben laſſen.

v

II. Capitel.

Von den Obliegenheiten und Pflichten der
Hebammen insbeſondere.

ſ. 1.
vjeine Weibsperſon, welche nicht von Unſern Stadt-Phyſicis

Geſchicklichkeit in Hebammenkunſt vorzuzeigen hat,

genau examiniret worden und glaubwurdige Atteſtate ihrer

auch hierauf von Uns eigends verpflichtet iſt, ſoll ſich, auſſer
dem auſſerſten Nothfalle, bey Vermeidung Zwanzig Thaler
Strafe, Kinder einzutragen unterfangen, und die ordentlich be—
ſtellen Hebammen haben dergleichen unberufene Pfuſcher in
der Hebammenkunſt bey Uns zur gehdrigen Beſtrafung an—
zuzeigen.

Sollte



16

Sollte jedoch eine Weibsperſon ſich zur Ausubung der
Hebammenkunſt begeben wollen, und die ſchon oben bemerkten
Eigenſchaften beſitzen; ſo hat ſie ſich entweder in dem Churfurſtl.
HebammenInſtitut zu Dresden, die hierzu erfoderliche Zeit lang
hinlanglich unterrichten zu laſſen, oder, wenn dieſes ihre Ver—
mogens- und andere Umſtande nicht zulaſſen ſollten, eine Zeit lang
bey einem Unſerer Stadt-Phiyſicorum oder einem bewahrten Ac-

coucheur und Geburtshelfer, Unterricht zu nehmen, letztern Falls
ſodann ein oder etliche Jahre ſich als Stuhlfrau gebrauchen zu
laſſen und ſodann nach ausgeſtandener Prufung und beygebrach—
ter Geſchicklichkeit, zu gewarten, daß ſie mit dem nachſt erledig
ten Hebammen-Dienſt werde verſorget werden.

SG. 2.
Weil jedoch das Churfurſtliche Hebammen:Inſtitut zu Dres—

den, zum theoretiſchen ſowohl, als praktiſchen Unterricht in der
Hebammenkunſt ganz vorzuglich eingerichtet iſt, und die geſchick-
teſten Hebammen daſelbſt gezogen werden; ſo ſollen diejenigen
Weibsperſonen, welche die Hebammenkunſt daſelbſt auf ihre Ko—
ſten erlernet haben, ſich mit tuchtigen Zeugniſſen von daher legiti—

miren konnen, und die Hebammenkunſt wenigſtens 10. Jahr lang,
unter Unſerer Gerichtsbarkeit zu treiben ſich verbindlich machen,
nicht nur einen Beytrag von Zwanzig Thalern uberhaupt zu
ihrem Aufwand aus Unſern Mitteln erhalten, ſondern auch bey

erle



erledigten Hebammenſtellen, andern dergleichen Weibern, welche
bey dem Churfurſtlichen Hebammen-Inſtitut zu Dresden keinen

Unterricht genoſſen haben, vorgezogen werden.

ſ. J.
Jede Hebamme, beſonders in der Stadt, ſoll gehalten ſeyn,

eine Gehulfin, oder ſogenannte Stühlfrau anzunehmen, es hat
jedoch die Hebamme dergleichen Stuhlfrau nicht nach eigenem Ge—

fallen zu wahlen und abzudanken, ſondern blos eine Perſon hier—

zu in Vorſchlag zu bringen, welche ſodann den Stadt-Phyſicis
vorgeſtellet, von ihnen unterſuchet, und nach Befinden ihrer hier-
zu erfoderlichen Eigenſchaften, auch nach daruber beygebrachter
Beſcheinigung, von Uns entweder angenommen und gehorig ver—

pflichtet, oder verworfen und der Vorſchlag einer andern
tuchtigen Perſon hierzu erwartet werden ſoll; eine auf dieſe Maaſſe
einmal beſtellte Stuhlfrau aber ſoll ohne hinlanglichen Grund gar
nicht, und bey triftigen Urſachen keinesweges von der Hebamme,
ſondern lediglich von Uns ihres Dienſtes wieder entlaſſen und abge—

danket werden konnen. Auch ſoll

g. 4.
Jede Hebamme, hauptſachlich in der Stadt, da auf dem

Hande die Kinder mehrentheils auf dem Bette gebracht zu werden

pflegen, mit einigen Kreißſtuhlen verſehen ſeyn, damit eines—

C theils
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theils, wenn zwey oder drey ſchwangere Weiber kurz nach ein—
ander niederkommen, es an einem Kreißſtuhle bey einer oder der
andern nicht fehlen moge, andern theils dergleichen Kreißſtuhl noch

einige Zeit vor der Geburt in das Haus der Schwangern geſchaft
und daſelbſt gelaſſen werden konne.

J. 5.
Keine Hebamme ſoll bey Vermeidung Zehn Thaler Strafe,

oder, wenn es eines groſſern Lohnes wegen geſchiehet, bey Ver—

luſt ihres Dienſtes, eine ſchwangere Frau, zu der ſie geruffen
worden, in ihrer Geburts-Arbeit, ſo lange dieſe nicht uberſtan—

den, auch Mutter und Kind gehorig verſorget iſt, verlaſſen und
von ihr weg oder zu einer andern Kreiſſerin gehen, noch auch, bey
gleichmaſſiger Strafe, einer Geburt nicht vor der Zeit beſchleunigen,

und die Gebahrerin ohne Noth zur Geburts-Arbeit nothigen, viel
weniger durch hitzige Getranke, ais Wein, dicken Coffee, Bier und

dergleichen, die Wehen zu erwecken, und hierdurch die Geburt
zu beſchleunigen ſuchen, vielmehr jedesmal die Wehen, welche
die Kreiſſende empfindet, genau unterſuchen, ob es falſche We—
hen, welche nicht von dem Trieb zur Geburt, ſondern von an—
dern Urſachen herruhren, oder wahre Wehen, wodurch die Mut—

ter geoffnet wird, das Waſſer ſich ſtellt und der Kopf des Kindes
eintritt, ſind? ſorgfaltig prufen, und bevor letztere nicht vorhan—

den, die Kreiſſende nicht auf den Kreißſtuhl ſetzen, oder zur Ge—
burts-Arbeit anhalten. Nicht weniger ſoll

ſJ. G.
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J. 6.
Eine Hebamme fur diejenigen Kreiſſerinnen, welche ſchwach

ſind, einen Blutſturz, Gichter, oder Zuckungen haben, oder
auch ſchnellen Geburten, einem Vorfall und Bruch unterworfen
ſind, ein geſchicktes Geburtslager auf dem Bette zu bereiten wiſ—

ſen, und in vorberuhrten Zufallen, wo es nothig iſt, daß die
Kreiſſende auf dem Bette entbunden werde, das Kind auf dem
Bette eintragen, mithin nicht jede Kreiſſende ohne Unterſchied zum

Kreißſtuhl zwingen.

1. 7.
Keine Hebamme ſoll, auch bey naturlicher Lage des Kindes,

wo nicht wenigſtens eine wahre Wehe vorhanden iſt, das Waſ—
ſer ſprengen, noch das Kreuz und den Unterleib der Gebahren—

den mit Gewalt drucken, oder durch Einſpritzung reizender Cly—
ſtire die Geburt zu befordern ſuchen, noch weniger aber dergleichen

bey falſcher oder widernaturlicher kage des Kindes thun, am we—
nigſten Inſtrumenta zu Wendung des Kindes brauchen, oder,
aus eingebildeter Geſchicklichkeit, das Kind bey einem Arm oder
Bein unvernunftig herausziehen, und wenn ſolchergeſtalt der
Arm mit der Schulter eingekeilt iſt, ſelbigen, damit er nicht kalt
werden ſolle, immer wieder hineinſtopfen und alſo, ohne Su—
chung weiterer Hulfe, den Tod des Kindes erwarten, alsdann
aber allererſt, damit es ſtuckweiſe gebracht werden konne, nach

C 2 dem
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dem Accoucheur oder Chirurgo ſchicken; ſondern es ſoll die Heb—
amme, bey widernaturlichen Geburten, ſobald das Kind zwar
mit dem Kopfe eintritt, die Geburt deſſelben aber nach 8. bis 12.

Stunden nicht erfolget, desgleichen, wenn nach genau und be— 4

hutſam angeſtellter Unterſuchung verſpuhret wird, daß das Kind
nicht mit dem Kopfe naturlich, ſondern in einer widernaturlichen

Lage, oder mit einem andern Theile des Leibes eintritt und ſie ſel—
biges mit der Hand zu wenden, nicht füglich im Stande iſt, un—

verweilt und ehe noch das Waſſer geſprungen, einen geſchickten
Geburtshelfer oder Chirurgum zur Geburtshulfe herbey holen
laſſen, bey hierunter zu Schulden gebrachter Fahrlaſſigkeit aber,

nach Befinden, mit Funf und Zehn Thalern, auch mit Ge—
fangniß, oder Leibesſtrafe und Entſetzung von ihrem Dienſte un-—

5 nachbleibend beleget werden.

8.

Sollte einer Hebamme der ungluckliche Umſtand begegnen, daß
eine Kreiſſende, bey welcher ſie ſich befande, plotzlich verſturbe,

ehe ein Medicus zu erlangen ware; ſo ſoll dergleichen Hebamme
dennoch nicht verabſaumen, den Medicum und Chirurgum, da—

mit, wie Beyſpiele davon vorhanden ſind, das in der verſtorbenen

Mutter vielleicht noch lebende Kind weggenommen und ge—
rettet werden konne, ſogleich holen zu laſſen, auch bey Sectionen

dergleichen Verſtorbenen gerne bleiben, die Stuhlfrau ebenfalls

mit
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mitbringen und die Erklarungen und Demonſtrationes, welche
der Medicus hierbey zu machen pfleget, zur Erweiterung ihrer

Kenntniß mit anhoren.

g. 9.
Den Kopf eines neugebohrnen Kindes, welcher wenn er lan—

ge innengeſtanden hat, oft langlich, groß und verſchwollen iſt,
ſoll eine Hebamme, wie nicht ſelten zur Ungebuhr geſchiehet, nicht
mit den Handen unvernunftig rund und gleich zu drucken ſuchen,

noch weniger ſoll ſie ein neugebohrnes Kind, welches nicht unmit—

telbare Kennzeichen des Lebens von ſich giebt, ſogleich fur todt hal—

ten, vielmehr langen Fleiß und Bemuhung, daſſelbe zum Leben
zu bringen, anwenden, und ſollte einer Hebamme der unangenehme
Zufall begegnen, daß ſie wahrend der Geburt bemerkte, wie ein
Kind ein Gebrechen des Leibes, als Haſenſcharte, verwachſenen

After, ſogenannte Muttermaler und dergleichen, habe, oder
gar eine Misgeburt ſey; ſo ſoll die Hebamme die Gebahrende,

durch heftiges Betragen, nicht erſchrecken, und ſich beſonders an
einer Misgeburt nicht vergreifen, ihr am Leben nicht nachtheilig ſeyn,

ſondern ſelbige, wie ein anders wohlgeſtaltetes Kind, beſorgen,
den Vorfall, mit Zuziehung der Anverwandten, der Mutter nach
und nach vorzubringen ſuchen, die Beſchaffenheit einem Phyſico
oder Medico, anzeigen, und bedenken, daß alles, was von ei—
nem Menſchen gebohren und lebendig iſt, Menſch ſey, die Geſtalt

ſey, wie ſie wolle.

C 3 5. 10.
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J. 10.
Die Nachgeburt ſoll eine Hebamme nicht gleich nach der Ge—

burt des Kindes, durch gewaltſames Kratzen, als wovon man
viele nachtheilige Folgen erfahret, herauszubringen ſuchen, noch E

woeniger die Loſung derſelben, wenn ſie nicht ſogleich erfolgt, durch
erzwungenes Nieſen, Huſten, in die Hande blaſen, auſſeriiches

Drucken und Preſſen des Unterleibes, erregtes Wurgen, oder
andere gewaltſame Mittel, zu befordern ſuchen, ſondern bey ei-
ner naturlichen Geburt und wenn keine beſondern Zufalle vorhan—

den ſind, lieber eine viertel oder halbe Stunde warten, und ſodann
die Nachgeburt gelinde zu loſen und herauszuziehen ſuchen, oder,
wenn ſolches nicht leicht zu bewerkſtelligen ware, in der Stadt

und Vorſtadt einem Medicum hierbey zu Rathe ziehen, auf den
Dorrfern aber, wo ſolches nicht ſobald geſchehen kann, das Zuruck—

bleiben der Nachgeburt einzig und allein der Natur uberlaſſen und

inzwiſchen bey ienem Medico deshalb Rath einholen laſſen, indem
durch genugſame Erfahrung, daß daher keine ublen Folgen entſtan—

den ſind, beſtatiget und ein fortgepflanzter Jrrthum iſt, daß die
Nachgeburt in der Mutter faule und ſelbige anſtecke.

9. 11.
Wenn eine Wochnerin bey einer Niederkunft, wobey kein

Medieus oder Chirurgus conſuliret worden, einen Mutter-Vor—
fall davon getragen und die Hebamme ſolchen nicht gleich nach der

Nie—
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Niederkunft wieder zuruckbringen konnen; ſo ſoll ſolchenfalls die

Hebamme es nicht bey dem oftern vergeblichen Mutterheben, wie
ſie es zu nennen pflegen, als wodurch nur auf eine kurze Zeit ge—

holfen wird, bewenden laſſen, ſondern zu grundlicher Hebung des
Uebels ſogleich auf Zuratheziehung eines Medici oder Chirurgi
ernſtlich dringen, auch uberhaupt nach allen ſchweren Geburten,
wenigſtens die Hebammen in der Stadt und Vorſtadt, die beyden

erſten Wochen nach der Niederkunft hindurch alle Tage, in den
folgenden vier Wochen aber, ſo oft es die Nothdurft erfodert, dem

Medico, welcher conſuliret worden iſt, auſſerdem einem Stadt—
Phyſico, von dem Zuſtande der Mutter und des Kindes mund—
lichen Bericht abſtatten, damit allen ſchadlichen Zufallen bey Zei

ten gewehret und abgeholfen werden konne.

ſ. 12.
Jede Hebamme ſoll ihre Sechswochnerin in den Sechswo—

chen alle Tage fruh Morgens ſelbſt beſuchen, nach Mutter und
Kind fehen und letzteres baden, dieſen Beſuch bey kranken Sechs—
wochnerinnen nachmittags wiederholen, bey geſunden aber wenigſtens

der Stuhlfrau auftragen und verrichten laſſen.

J. 13.
Damit alle Kreiſſende, welche zu gleicher Zeit niederkommen

ſollten, gehorig verſorget und abgewartet werden konnen, auch

Schwangere uber Zwang ſich nicht beklagen durfen und freye

Wahl
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Wahl im Gebrauch einer Hebamme haben mogen; ſo ſoll die An—
zahl der Hebammen in hieſiger Stadt auf drey, in der Vorſtadt

auf eine, und auf jedem Rathsdorfe, wo moglich und dergleichen
zu haben iſt, gleichfalls auf eine geſetzet werden, wie denn uberdieſes

die Stadt-Phyſici ſich angelegen ſeyn laſſen werden, es dahin zu

bringen, daß unter den Stadt-Chirurgis jederzeit einer oder
mehrere ſeyn mogen, welche ſich des Accouchirens beſonders be—
fleiſſigen und mit den dazu erfoderlichen Inſtrumenten verſehen,
damit ſie im Fall der Noth bey widernaturlichen Geburten allezeit

gebrauchet werden konnen.

J. 14.
J Bey Beſichtigungen an, Weibsperſonen und Kindern, wozu

eine Hebamme entweder von Uns, oder, mit Unſerer Vergun—
ſtigung, von einer andern Obrigkeit mochte erfodert werden, es be—
treffen nun ſolche eine geheimgehaltene oder falſchlich vorgegebene

Schwangerſchaft, die fruhzeitige oder zeitige, lebendige oder todte
Geburt eines Kindes, oder einen andern Umſtand, ſoll dieſelbe ſich

unweigerlich einfinden, die Beſichtigung genau und fleiſſig ver—
richten, das Befinden aber getreulich und ohne Hinterhalt des ge—
ringſten einſchlagenden Umſtandes der Obrigkeit anzeigen. Endlich

ſ. 15.
Sollen die Hebammen ihre Stuhlweiber glimpflich behan—

deln, ſie getreulich und fleiſſig unterrichten,. und ſelbige nicht blos

zum
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zum Kinder aufheben und Verſchicken gebrauchen, ſondern, ſo oft es
die Gelegenheit zulaßt, zu gebahrenden Frauen mit ſich nehmen

und zu thatiger Ausubung der Hebammenknnſt unter ihrer Auf—

ſicht anfuhren, damit bey Erſetzung der etwa erledigten Hebammen

Dienſte auf die Stuhlweiber, welche hauptſachlich vorher bey
dem Churfurſtlichen Hebammen-Inſtitut zu Dresden unterrichtet
worden ſind, wenigſtens in dem Dienſt der Stuhlweiber hinlang-—
liche Erfahrung erlanget und bey angeſtelltem Examine am beſten

beſtanden haben, ein vorzugliches Abſehen gerichtet werden konne.

III. Capitel.

Von den beſondern Obliegenheiten und Pflichten

der Stuhlweiber.

S. 1.

ie es mit Annehmung der Stuhlweiber gehalten werden
9 ſoll, iſt bereits im vorigen IIJ. Capitel g. 3. feſtgeſetzet

worden, ſoll hierbey vorzuglich auf diejenigenber, welche die Hebammenkunſt in dem Churfurſtlichen Inſtitut zu
Dresden erlernet haben, als ordentliche Hebammen nicht gleich

angeſtellet werden konnen und ſonſt keinen Fehler, der ſie hierzu
untuchtig machet, an ſich haben, wenn ſie ſich zu Stuhlweibern ge

D brau
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brauchen laſſen wollen, Ruckſcht genommen, auch ſelbige ſodann,

bey Erledigung eines Hebammen-Dienſtes, vor andern dazu an—
geſtellet werden.

G. 2.
Die Stuhlweiber ſollen denjenigen Hebammen, welchen ſie zu

geordnet worden ſind, bey Verrichtung des Hebammenamts ſtets
bey der Hand ſeyn, ihnen in billigen Dingen Folge leiſten und
mogliche Handreichung thun, dabey aber auch lehrbegierig und

aufmerkſam ſeyn, auch uberhaupt dahin trachten, damit ſie von
Zeit zu Zeit in der Hebammenkunſt geubter und brauchbarer wer—
den und, bey vorfallenden Erledigungen wirklicher Hebammen—

Dienſte, dazu ohne Bedenken angenommen werden konnen. Und
ob auch zwar

ſ. J.
Dergleichen Stuhlweiber auf gegenwartige Hebammen- Ord—

nung zugleich mit verpflichtet werden; ſo iſt ſolches jedoch nicht

anders, als auf die datinnen ſie angehende Punkie zu verſtehen,
weswegen ſie des eigenen Kinder-Eintragens mit oder ohne der or-
dentlichen Hebamme Vorbewußt, bey Funf Thaler Stirafe ſich
ſchlechterdings enthalten ſollen, es ware denn, daß bey ihrer An—
weſenheit die Entbindung einer Kreiſſenden, ehe die ordentliche

Hebamme zu erlangen ware, ſich plotzlich ereignete, als in welchem
Falle
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Falle zwar die anweſende Stuhlfrau der Gebahrenden und dem
Kinde alle mogliche Hulfe zu leiſten ſich nicht entbrechen, jedoch

beny Ankunft der ordentlichen Wehfrau, derſelben ſo fort die Be—
ſorgung der Mutter und des Kindes, ſo, wie auf alle Falle die

halben Gebuhren, uberlaſſen ſoll.

S. 4.

Wurde auch eine geubte Stuhlfrau, ehe ſie noch in der Stadt
oder Vorſtadt, als ordentliche Hebamme angeſtellet werden konnte,

ſich entſchlieſſen wollen, auf ein Rathsdorf, wo noch keine ordent—
lich examinirte und verpflichtete Hebamme ſich befindet, zu ziehen
und daſelbſt die Hebammenkunſt auszuuben; ſo ſoll ihr hierinnen,
auf Anmelden, nach vorgangiger Prufung und Erweis ihrer Ge—

ſchicklichkeit, vor allen andern gewillfahret, ſie hierzu eigends ver—
pflichtet, die Gemeinde in ſolcher Beziehung an ſie gewieſen und die—
ſelbe ſodann an dieſem Orte gegen alle andere unerfahrne und nicht
verpflichtete Weiber, welche ſich des Kinder-Eintragens zur Unge—

buhr anmaſen wurden, Obrigkeits wegen geſchutzet werden.

Zu Urkund deſſen, haben Wir dieſe Hebammen-Ord—
nung, wovon nicht nur jede der bereits beſtellten Hebammen

und Stuhlweiher in der Stadt, Vorſtadt und Rathsdorfſchaften,
ſondern auch der kunftig anzunehmenden dergleichen Weiber bey

D 2 ihren
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ihren Beſtellungen und Verpflichtungen ein Eremplar zu zßrer
Nachachtung ausgehandigt erhalten ſollen, mit gemeiner Stadt

kleinerm Jnſiegel beſiegelt, auch ſowohl Unſern Phylicis, als den
dermalen bereits beſtellten Hebammen und Stuhlweibern gehorig
bekannt gemacht und eingeſcharfet.

So geſchehen Freyberg den zo. Decembr. 1785.

(Ls.) Der Rath zu Frehberg.

A.

Eid der Hebammen.

Cro ſchwore zu GOtt dem Allmachtigen dieſen wahren wohl.

V erinnerten Eid, daß, nachdem ich von E. Hochedlen und
Hochweiſen Rathe der Stadt Freyberg zu einer Hebamme

oder Kindermutter, angenommen und beſtellet worden bin, ich ſo—

thanem Hebammen und Kindermutter-Amte nach meinem beſten

Verſtande vorſtehen, wenn ich zu Weibern erfodert werde, es ſey
bey Tag oder Nacht, ſobald immer moglich mich einfinden, damit
durch meinen Verzug keine Kreiſſende zu Schaden komme, oder

ver
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verabſaumet werde, Sorge tragen, bey den Kreiſſenden mich un—
verdroſſen, wachſam, freundlich und willig erweiſen, mich jederzeit nuch—

tern halten, die Mutter und Leibesfruchte allenthalben gebuhrend in
Acht nehmen und allen Schaden nach Moglichkeit verhuten, bey armen

Weibern, imgleichen die in Unehren ſchwanger ſind, nicht weniger
Fleiß, als beh reichen und vornehmen Weibern, anwenden, ſondern

allen und jeden, zu denen ich begehret werde, treulich rathen, helfen
und beyſtandig ſeyn, niemandem zu unzeitiger Geburt durch Ab—
treibung der Kinder, oder zu deren Entledigung, einige Forderung
oder Willen, erweiſen, vielmehr unzuchtige Perſonen und die durch

Unordnung und Hurerey ſchwanger worden, und uberhaupt alle
uneheliche Geburten, ohne Anſehn der Perſon, nicht weniger bos—

haftes Kinder-Abtreiben und Kindermord, ſo mir dergleichen vor—
kommen ſollte, E. E. Rathe, und den Stadt-Gerichten, anzeigen
und nicht verſchweigen; ſo oft ich von E. E. Rath, oder den Stadt
Gerichten, wegen geheim gehaltener oder falſchlich vorgegebener

Schwangerſchaften, imgleichen wegen fruhzeitiger oder zeitiger, le—
bendiger oder todter Geburt eines Kindes, oder welcherwegen es

ſonſt ſeyn mochte, zu Beſichtigungen an Weibern und Kindern
werde erfodert werden, mich hierzu willig einfinden, dergleichen
Beſichtigungen mit gebuhrendem Fleiſſe verrichten, und wie ich ei—

nes und das andre befinde, nach meinem Gewiſſen eigentlich und
treulich, ohne Anſehen der Perſon, anzeigen, die mir zugegebene
Stuhlfrau in der Hebammenkunſt ohne Hinterhalt anfuhren und

D 3 un—
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unterrichten, uber meine erlangte Wiſſenſchaft niema's bey vor—
kommenden bedenklichen Fallen handeln, noch weniger durch Vernach—

laſſigung beſſerer Hulfe der Mutter oder dem Kinde Nachtheil zu—
ziehen, ſondern vielmehr des Raths und der Hulfe eines ordenilichen
Medliei oder Aecoucheurs mich bedienen, die Nothtaufe an nicht
ganz zur Welt gebohrnen Kindern gar nicht, an wirklich neuge—
bohrnen Kindern aber nicht anders, als wenn es die hochſte Noth

durft und des Kindes Schwachheit erfodert und ein Geiſtlicher
nicht ſobald zu haben iſt, verrichten, und hierbey nach Vorſchrift

des õten General- Articuls vom 1. Ianuar. 1580o. und des reyi-
dirten ſynodaliſchen General-Decrets vom 15. Septbr. 167 3.
F. 27. imgleichen nach der hiernach von der Geiſtlichkeit mir ge—
gebenen Anweiſung mich genau richten, und uberhaupt das Amt
einer chriſtlichen, vernunftigen und treuen Kindermutter, nach Vor—
ſchrift E. E. Raths mir bekannt gemachten Hebammen-Ordnung

allenthalben in Acht nehmen, auch ſolches alles nicht unterlaſſen

will, weder um Gunſt, Gabe, Geſchenk, Freundſchaft, Feindſchaft,
noch um einiger andern Urſache willen; ſo wahr mir GOtt helfe
und ſein heiliges Wort, Jeſus Chriſtus mein Erloſer und
Seligmacher, Amen.

B. Eid



B.

Eid der Stuhlweiber.

59 ſchwore hiermit zu GOtt dem Allmachtigen, dieſen

V wahren wohl erinnerten Eid, daß, nachdem ich von
E. Hochedlen und Hochweiſen Rathe der Stadt Frey—

berg, zu einer Hebammen-Gehülfin, oder Stuhlfrau, angenom—
men und beſtellet worden bin, ich ſothanem Dienſte beſten Fleiſ—

ſes vorſtehen, ſo oft ich zu einer ſchwangern oder kreiſſenden Per—
ſon werde geruffen werden, mich bey ſelbiger, es ſey am Tage oder

zur Nacht, willig und ungeſaumt einfinden, der mir vorgeſetzten

Hebamme, Anweiſung und Unterricht annehmen und befolgen,
derſelben ſowohl beym Gebahren und der Niederkunft ſchwan—

gerer Perſonen, als in den Sechswochen der entbundenen Wei—
ber, alle mogliche Handreichung thun und beyſpringen, hierbey
in der Hebammenkunſt mich unterrichten laſſen und geſchickt zu
werden mich bemuhen, in Abweſenheit der vereideten Hebam—
me und ſo lange es nicht die auſſerſte Noth erfodert, des Eintra—
gens der Kinder mich enthalten, keiner andern, als einer ver—
pflichteten Hebamme, den Stuhlweiber-Dienſt verrichten, we—
der bey heimlichen Niederkunften, noch zum Abtreiben der Lei—

besfruchte mich gebrauchen laſſen, die Schwangerung lediger

Per
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Perſonen, und uberhaupt alle unehelichen Geburten, ohne
Anſehen der Perſon, imgleichen boshaftes Kinderabtreiben und
Kindermord, ſo mir davon etwas vorkommen ſollte, E. E. Rathe
und den Stadt-Gerichten anzeigen, auch uberhaupt den Dienſt
einer chriſtlichen, vernunftigen, und treuen Hebammen-Gehul—

fin und Stuhlfrau, nach Vorſchrift E. E. Raths mir bekannt
gemachten Hebammen-Ordnung, in ſoweit ſelbige meinen Dienſt
angehet, allenthalben beobachten und in Acht nehmen, auch
ſolches alles nicht unterlaſſen will, weder um Gunſt, Gabe,
Geſchenk, Freundſchaft, Feindſchaft, noch um einiger andern
urſache willen; ſo wahr mir Gott helfe und ſein heiliges Wort,
Jeſus Chriſtus mein Erloſer und Seligmacher, Amen.

C. Tar—
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C.

Tar-Ordnung,
Nach welcher ſich die Hebammen und Stuhlweiber in und vor

der Stadt Freyberg, imgleichen auf E. E. Raths Dorſfſchaften,
in Abfoderung ihrer Gebuhren, zu achten haben.

a) Der Hebammen Gebuhren.

1) Fur Eintragung eines Kindes und die ſowohl vorher, als
hernach wahrend der Sechswochen, dabey gehabte Be—

muhung,

in der Stadt und Vorſtadt 16.gr.
auf dem Lande SgBe.gr.

2) Fur die Geburtshulfe bey Zwillingen oder

Drillingen,
in der Stadt und Vorſtadt 1. Thlr.
auf dem Lande 12. gr.

3) Fur das Wachen, wenn ſolches bey ei—
ner kranken Kindbetterin verlanget wird,

Tag und Nacht

in der Stadt und Vorſtadt 4. gr.
auf dem Lande 2*. 2. gr.

E 4) Fur
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4) Fur Beybringung eines Clyſtirs, ohne

die Zuthat der hierzu erfoderlichen Stucke,

in der Stadt und Vorſtadt,

bey Erwachſenen

bey Kinder 2
auf dem Lande,

bey Erwachſenen

bey Kindern

5) Wenn eine Hebamme auſſerordentlich zu ei—

ner Schwangern beruffen wird, fur den
Gang und andere Bemuhung

in der Stadt, bey Tage
bey der Nacht

auf dem Lande, bey Tage

bey der Nacht

6) Fur die Beſichtigung einer verdachtigen
Weibsperſon

7) Fur die Beſichtigung eines todtgebohrnen
oder todt gefundenen Kindes

8) Bey Reiſen ubers Kand, oder auf ein an—

deres Dorf, wenn es verlangt wird, auſſer

3. gr.
32. gr.

2. gr.
1. gr.

4. gr.
6. gr.

32. gr.

4. gr.

8. gr.

8. gr.

dem
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dem freyen Transport und Bekoſtigung,

fur jede Stunde Wegs bey Tage A4. gr.
bey der Nacht 6. gr.

und werden in ſolchem Fall uher dieſes die
Bemuhungen nach gegenwartiger Tax

Ordnung beſonders bezahlt.

b) Der Stuhlweiber Gebuhren.

1) Fur den Benyſtand einer verpflichteten
Siuhlfrau bey Eintragung eines Kindes
und die ſowohl vorher, als wahrend der
Sechswochen, dabey gehabte Bemuhung,

in der Stadt und Vorſtadt 6. gr.

auf dem Lande 4. gr.
2) Fur Beybringung eines Clyſtirs wird eben das, was dafur

bey den Hebammen-Gebuhren feſtgeſetzet worden, gegeben.

3) Wenn eine Stuhlfrau im Fall der Noth die Stelle einer
ordentlichen Hebamme vertreten muß, erhalt ſie die ordent—
lichen Hebammen-Gebuhren zur Halfte, die andere Halfte
und was uber dieſes noch etwa aus freyem Willen gege—
ben wird, aber bekommt die Hebamme fur die Verſorgung
der Wochnerin und des Kindes nach der Entbindung.

E 2 Uiber

r
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niber dieſe Gebuhren iſt weder von den Hebammen, noch

von den Stuhlweibern, den Sechswochnerinnen und deren Ver—

wandten, bey Strafe doppelten Erſatzes, etwas abzufodern,
auch ganz Armen die Geburtshulfe und ubrige Verſorgung um— J
ſonſt zu leiſten, jedoch bleibt ihnen auch unverwehrt, von Vor—
nehmen und Reichen eine freywillige hohere Belohnung anzu—
nehmen, imgleichen bleibt ihnen bey Haus: oder offentlichen Tau—

fen und Geoatterbrieftragen noch ferner das gewohnliche frey—

willige Geſchenk der Pathen anzunehmen unbenommen.
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